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in 4 Theilen heißem Waſſer auf , kryſtalliſirt aber beim Erkalten

wieder aus der Auflöſung ; erhitzt man es ſtark , ſo wird es auflös⸗

licher und kryſtallifirt hernach nicht . In Alkohol und Aether löſt

es ſich nicht auf , wohl aber in Eſſig ; durch Kali und Natron wird

— Auflöſung befördert . Der kryſtalliſirte Milchzucker enthält

127 Procent Kryſtalliſationswaſſer und beſteht nach Gay L uſſac

d Thenard aus 38,825 Kohlenſtoff , 53,834 Sauerſtoff und

W

und

7,385 Waſſerſtoff ; nach Berzelius aus 45,267 Kohlenſtoff , 48,348

Sauerſtoff und 6,385 Waſſerſtoff . Er ſindet ſich blos in der Milch ,

aus der man den Käſeſtoff durch Zuſatz von wenig Säure ab —⸗

ſcheidet und die Molken abdampft , wo er ſich in ziemlich kompakten

Schichten abſetzt , die aufgelöſt , filtrirt und abgeklärt werden , wo⸗

rauf man die Kryſtalle anſchießen läßt . In der Schweiz gewinnt

man ihn im Großen . Man bedient ſich ſeiner in der Feuerwer⸗

kerei zum Farbenfeuer .

91 ) Mohnöl ( Oleum panaveris ) . — Das aus

dem Samen des gemeinen Mohns ( Papaver somniferum )

gepreßte , ziemlich dünnflüſſige , geruchloſe, trocknende Oel , von blaß⸗

gelber Farbe , angenehmem , ſüß⸗öligem , ſehr mildem , mandelartigem

Geſchmacke . Man wendet daſſelbe in 25 Feuerwerkerei , in Erman⸗

gelung des Terpentin - oder Baumöls , zur Anfeuchtung einiger

Sätze an .

92 ) Naphtha ( Petroleum , oleum petrac ) . —

Es giebt bekanntlich von dem Bergöle ( ſ . d . Art . ) mehrere Arten ,

die ſich unter andern auch durch ihre Farbe und ſtärkere oder ge—⸗

ringere Flüſſigkeit unterſcheiden . Die Naphtha iſt diejenige Art ,

welche ſich vollkommen tropfbar Ligt, und an Feinheit alle andern

übertrifft . Sie geht durch die Deſtillation in Waſſer über , ent⸗

zündet ſich ' ungemein leicht , verdunſtet ſchnell , riecht ſtark und durch⸗

dringend , hat eine gelbliche , wenn ſie von der beſten Sorte iſt , eine

weiße Farbe , und iſt vollkommen durchſichtig . Man findet dieſe
Naphtha in gebirgigten Gegenden , wo ſie , wie anderes Bergöl , aus

den Felſenritzen hervorquillt . Im Elſaß und Lothringen , auch
i

andern Gegen den Frankreichs und in Italien bei Modena , ferner

in Südamerika ꝛc. quillt Naphtha ; allein die beſte iſt in Perſien zu

ſuchen . Dort wird ſie in mehreren Provinzen , jedoch von verſchie⸗

dener Güte angetroffen . Die feinſte ſchätzt man ausnehmend hoch ,

und bezahlt ſie ſehr theuer .
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Man bedient ſich der Naphtha in der Feuerwerkerei , wie das

auch ſchon im Alterthume der Fall war , zur Anfeuchtung verſchie —

dener Sätze .

93 ) Arſenikſaures Natron Natrum arsenici⸗

eum ) . — Ein weißliches , in ſechsſeitigen Säulen kryſtalliſirendes ,
ſich in Waſſer leicht auflöſendes , aus 34,16 Natron und 65,84 Ar —

ſenikſäure beſtehendes Salz , welches man in der Feuerwerkerei zur

Erzeugung eines weißgelben Lichtes gebraucht .

94 ) Chlorinſaures Natron ( Natrum chlori⸗

Cum ) . — Ein weißliches , in Rhomboedern kryſtalliſirendes , an

der Luft feucht werdendes , ſich in Waſſer leicht auflöſendes , aus

29,3 Natron und 70,7 Chlorinſäure beſtehendes Salz , deſſen man

ſich in der Feuerwerkerei zur Erzeugung eines ſchönen gelben Lichtes

bedient .

95 ) Klee⸗ oder oxalſaures Natron ( Natron oxa⸗ -

licum ) . — Ein luftbeſtändiges , ſich ſchwer in kaltem , leichter in

heißem Waſſer auflöſendes , in kleinen , weißen , undurchſichtigen Kör⸗

nern kryſtalliſirendes , aus 46,4 Natron und 53,6 Klee - oder Oxal⸗

ſäure beſtehendes Salz , welches , in der Feuerwerkerei angewandt ,
ein ſehr intenſives Gelb erzeugt , deſſen Licht ſich weit verbreitet .

Mit Schwefel darf man es jedoch nicht in Verbindung bringen ,
weil es damit Strahlen wirft .

96 ) Kohlenſaures Natron ( Sodaſalz , Natron

subenarbhonieum , Sal sodae ) . — Ein in Verbindung
mit Waſſer in Rhombenoktaedern , rhomboidalen Prismen kryſtalli —
ſirendes , ſcharf , ätzend ſchmeckendes , ſehr alkaliſch reagirendes , ſich
in 2 Theilen kaltem , in 1 Theil heißem Waſſer auflöſendes , in der

Hitze ( unter Verluſt von 63 Procent Waſſer ) ohne Zerſetzung ſchmel —

zendes , an der Luft ſehr leicht verwitterndes Salz , welches theils

aus Salzpflanzen , die am Meeresufer wachſen , zumal aus dem kraut⸗

artigen Glasſchmalze ( Salicornia herbacea ) und mehrern Gattun⸗

gen des Salzkrauts ( nämlich Salsola kali , sativa und soda ) ge⸗

wonnen , theils aus Neutralſalzen geſchieden wird , wo es z. B . im

Koch - und Seeſalze mit einer Säure vereinigt vorkommt . Rein iſt

es in der Natur nicht anzutreffen . Aus den vorhin genannten Salz —⸗

pflanzen wird es durchs Verbrennen derſelben erhalten . In einem
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